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AKTUELL STERZINGER EHRENBÜRGER

von Karl-Heinz Sparber

Kaufmann, Gerberei- und Gutsbesitzer

Jakob Stifter
(1862 – 1927)

Ehrenbürger von Sterzing
Jakob Stifter

Jakob Stifter wird in der ein-
schlägigen Literatur nirgends 
als Ehrenbürger von Sterzing 
geführt, da er von 1916 bis 
1918 nicht Bürgermeister von 
Sterzing war, sondern für sei-
nen guten Freund Bürgermeis-
ter Josef Domanig lediglich die 
Amtsgeschäfte in Sterzing führ-
te. Die Originalurkunde ist ver-
schollen, Zeitungsberichte aus 
der Zeit gleich nach dem Ers-
ten Weltkrieg sind nicht leicht 
greifbar. Dennoch gibt es zahl-
reiche Hinweise, dass er am 19. 
April 1919 gemeinsam mit Josef 
Domanig zum Ehrenbürger der 
Stadt Sterzing ernannt worden 
ist. Ein großer Dank geht an 
seine Enkelin Marialuise Stifter 
für die wertvollen Mitteilungen 
und Fotos.

Die Familie Stifter stammt aus Prags 
im Pustertal. Peter Stifter (geboren 
1804) zieht nach Sterzing und ver-
stirbt hier am 15. Juni 1886. Sein 
Sohn Josef erwirbt 1882 das so 
genannte „Stillahaus“ (Hausnum-
mer 7, nördlich der Raiffeisenkas-
se) in der Neustadt und führt dort 
mit beachtlichem Erfolg seine Le-
der- und Eisenwarenhandlung. An-

WICHTIGE ETAPPEN IN SEINEM LEBEN
1862: Geboren am 7. Juli in Sterzing
1887: Er übernimmt die Leder- und Eisenwarenhandlung von seinem Vater Josef.
1888: Jakob heiratet am 9. April Maria Kreszenz Math (17. April 1864 – 2. November 1933), die ihm 14 Kinder schenkt.
1894: Jakob wird für 19 Jahre Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Sterzing.
1899: Am 7. Oktober verstirbt der zehn Monate alte Sohn Hubert.
1903: Jakob erhält am 24. Mai das silberne Ehrenzeichen der Stadt Sterzing für seinen 25-jährigen Dienst bei der Freiwilligen Feuerwehr.
1913: Am 10. August wird er zum Ehrenhauptmann der Feuerwehr Trens ernannt.
1915: Sohn Leopold stirbt in russischer Gefangenschaft.
1918: Am 1. November verstirbt Tochter Eleonora mit 22 Jahren.
1919: Am 11. April beschließt der Bürgerausschuss, Jakob Stifter zum Ehrenbürger zu ernennen.
1927: Am 21. Jänner verstirbt Jakob Stifter nach kurzem, schwerem Leiden (Schlaganfall) in seiner Heimatstadt. Er wird im Friedhof von Sterzing im Beisein der Witwe
           und den acht noch lebenden Kindern beigesetzt.

Der Betrieb der 
Familie Stifter im 
Gerberviertel in 
der Garbe war bis 
1956 aktiv. Im Vor-
dergrund die 27 m 
hohe Eiche im Be-
sitz von Marialuise 
Stifter, Enkelin des 
Ehrenbürgers

fang des 18. Jahrhunderts hat der 
Kürschnermeister Paul Stilla in dem 
großen Stadthaus mit dem auffal-

lenden dreigeschossigen Erker sei-
ne Werkstatt, wo er Felle und Pel-
ze verarbeitet. Der Name Stillahaus 
hält sich noch jahrzehntelang. Mit 
25 Jahren übernimmt Jakob Stif-
ter 1887 das gutgehende Geschäft 
des Vaters, das er im Laufe der Jah-
re bedeutend vergrößert. Am 17. 
Oktober 1888 meldet er seine Ge-
mischtwarenhandlung unter sei-
nem Namen beim Kreisgericht Bo-
zen an. So bietet er ein reichhalti-

ges Lager von Lederwaren aus ei-
gener Produktion zum Verkauf an 
und kauft auch Felle und Wildfelle 

Math, dem Chorregenten in der 
Stadtpfarre. Der überaus glückli-
chen Ehe entspringen 14 Kinder, 
von denen noch vier in der Kindheit 
sterben. Der älteste Sohn Leopold 
(geboren am 17. Jänner 1889) wird 
am 7. September 1914 in Galizien 
am rechten Arm angeschossen und 
gerät in russische Gefangenschaft. 
In Bereczovka in Sibirien stirbt er 
am 4. Oktober 1915 an Typhus. 
Während der langen Gefangen-
schaft ist der äußerst musikalische 
Klavierspieler dazu abkomman-
diert, die russischen Offiziere zu 
unterhalten. Kurz vor dem Einlan-
gen der Todesnachricht erhält der 
Vater die Nachricht, dass es Leo- 
pold gut gehe und er gesund sei. 
Deshalb ist die Bestürzung der An-
gehörigen in Sterzing umso größer 
(Brixener Chronik vom 21. Dezem-
ber 1915). Tochter Eleonore (gebo-
ren am 29. Februar 1896) verstirbt 
mit 22 Jahren am 1. November 
1918 an der grassierenden Grippe. 

Stifter führt
die Amtsgeschäfte
Jakob Stifter ist nicht nur ein guter 
und rechtschaffener Familienvater, 
sondern auch in der Gemeindepo-
litik sehr engagiert. Jahrzehntelang 

zu Tagespreisen ein. An Eisenwa-
ren reicht die Palette von verschie-
denen Werkzeugen für Bau- und 
Möbeltischler bis hin zu Schneid-
werkzeugen und Taschenmes-
sern. Für kurze Zeit (1890 – 1910) 
scheint Jakob Stifter auch als Be-
sitzer der heutigen Sportbar in der 
Schwalbenegggasse auf.
Am 9. April 1888 ehelicht der 
junge Kaufmann Maria Kreszenz 
Math, die Schwester von Ignaz 
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gehört er dem Sterzinger Gemein-
derat an. Wie bereits sein Vater 
Josef von 1884 bis 1890 im Bür-
gerausschuss sitzt, so folgt Jakob 
Stifter 1893 in den Ausschuss. Er 
übernimmt die Aufgabenbereiche 
„Sanitäts-, Reinlichkeits-, Gesund-
heits- und Marktpolizei“ sowie das 
Komitee „Feuer-, Fremden- und 
Gesindepolizei“ für drei Jahre. Be-
reits in der nächsten Amtsperiode 
von 1896 bis 1899 vertritt er als 
Erster Magistratsrat den amtieren-
den Bürgermeister Alois Gschwen-
ter; er wird u. a. als Vertreter der 
Stadt in die Brixner Erwerbssteu-
er-Kommission gewählt. Im Jahr 
1911 muss oder darf Jakob Stif-
ter zu einem ganz besonderen An-
lass für Bürgermeister Josef Do-
manig einspringen: Dessen Onkel 
Karl Domanig soll am 3. April die 
Ehrenbürgerschaft der Stadt Ster- 
zing erhalten, doch ist sein En-
kel Josef Domanig durch die Ver-
wandtschaft zum Gefeierten be-
fangen. Somit fungiert Jakob als 
Bürgermeister-Stellvertreter und 
waltet mit Freuden seines Amtes.
Jakob Stifter verbleibt bis zum Ers-
ten Weltkrieg ununterbrochen im 
Gemeinderat. Nachdem der lang-
jährige Bürgermeister Josef Doma-
nig (BM 1904 – 1916) am 3. Sep-
tember 1916 als Oberleutnant zur 
aktiven Dienstleistung einberufen 
wird, muss der Erste Magistrats-
rat Jakob Stifter die Amtsgeschäf-
te führen. Er setzt sich vor allem 

für soziale Belange ein. Eine sei-
ner ersten Aktionen ist die Einbe-
rufung eines Lokalkomitees, das 
Opfertage in Sterzing veranstal-
tet und trotz der harten Kriegsnot 
799 Kronen 60 Heller an Spenden 
einsammeln kann. Zu dem Zweck 
werden Kriegsabzeichen verkauft 
und zwei Wohltätigkeitsvorstel-
lungen des Dilettanten-Mädchen- 
und Kindertheaters gegeben. Ab 
4. Oktober 1916 wird mit Sam-
melbögen von Haus zu 
Haus für die Kriegs-
invaliden, Witwen 
und Waisen Ge-
fallener und für 
die Tuberku-
losen gesam-
melt. „Der 
Tiroler“ vom 
30. Mai 1917 
meldet aus 
Sterzing: „In-
folge der im-
mer fühlbarer 
werdenden Le-
bensmittelknapp-
heit hat sich über 
Anregung des derzei-
tigen Herrn Bürgermeis-
ters Jakob Stifter kürzlich ein 
Komitee gebildet, welches die un-
entgeltliche Abgabe einer einge-
kochten sogenannten Kriegssuppe 
an arme Ortsbewohner bezweckt. 
Am Pfingstsonntag erfolgte die 
erstmalige Ausgabe der Suppe an 
30 Arme. In der Folge geschieht 

dieselbe dreimal wöchentlich. Je-
der Arme erhält 1 Liter schmack-
hafte, kräftige Fleischsuppe. Die 
Mittel für die Kriegssuppenausga-
be werden durch Wohltäter aufge-
bracht.“
Am 13. September 1917 öffnet in 
Sterzing wieder die Schule. Im Rat-
haus findet eine besondere Feier 
statt: Die ehrwürdige barmherzi-
ge Lehrschwester Hartwiga Menel 
wird mit der Medaille für 40-jäh-
rige treue Dienste im Schulbereich 
dekoriert. Bezirksschulinspektor 
Josef Bonell, Schulleiter Josef Nog-
gler und Bürgermeister Jakob Stif-
ter würdigen in längeren Anspra-
chen die Verdienste der Gefeier-
ten. So erinnert Stifter die Festteil-
nehmer daran, dass es der Lehre-
rin stets ein Anliegen war, „auch 
die schwächsten Schüler vorwärts 
zu bringen und daß viele, im öf-
fentlichen Leben hervorragende 
Männer und tüchtige Frauen, den 
ersten Unterricht, den Grund ihres 
Wissens von Schwester Hartwiga 
empfingen“ (Der Tiroler vom 30. 
September 1917).
Nachdem die Italiener Ende No-
vember 1918 die Verwaltung in 
Tirol, im Etschland und in den Sei-

tentälern von Reschen bis Tob-
lach übernehmen, ergeht 

an die Stadt Sterzing 
das Ansuchen, die 

italienische Flagge 
am Rathaus zu 
hissen, „zum 
Zeichen ihrer 
f re iw i l l i g en 

Z u s t i m m u n g 
zur neuen und 

endgültigen Ord-
nung der Dinge, die 

durch den Sieg der 
Italiener vorgezeichnet 

ist“ (Allgemeiner Tiroler Anzei-
ger vom 3. März 1919). Der noch 
amtierende Bürgermeister Jakob 
Stifter versteht es, mit den italieni-
schen Behörden und Kommandos 
umzugehen, und kann den Bür-
gerausschuss in der Sitzung vom 
2. Dezember 1918 davon über-

zeugen, dass es besser ist, dem 
Wunsch des königlichen italie- 
nischen Militär-Kommandos nach-
zukommen, „um dadurch einem 
zukünftigen Befehle oder anderen 
Repressalien der Italiener zuvorzu-
kommen“. In Gossensaß hat der 
italienische Stations-Kommandant 
die Marktgemeinde auffordern 
müssen, die Fahne auszuhängen, 
und deshalb das Verbot erlassen, 
von sieben Uhr abends bis sechs 
Uhr morgens die Wohnungen zu 
verlassen. 
Nun endlich kehrt Josef Domanig 
aus dem Krieg zurück in seine Hei-
matstadt und übernimmt wieder 
die Amtsführung als Bürgermeis-
ter, nachdem Jakob Stifter im Feb- 
ruar 1919 zurücktritt. Bis 1922 
bleibt er dessen Stellvertreter.

Die Ehrenbürger Jakob Stifter 
und Josef Domanig
Am 11. April 1919 beschließt der 
Bürgerausschuss der Stadtgemein-
de Sterzing die gewesenen Bürger-
meister Jakob Stifter und Josef Do-
manig in Anerkennung ihrer Ver-
dienste, die sie sich in der Kriegs-
zeit um das Gemeinwohl erwor-
ben haben, einstimmig zu Ehren-
bürgern zu ernennen. Das schön 
gestaltete Diplom stammt aus der 
Feder von Gemeindeverwalter Ru-
dolf Fleckinger, der Rahmen vom 
Kunsttischler Leopold Auckentha-
ler. Es obliegt nun wiederum dem 
amtsführenden Bürgermeister Jo-
sef Vetter, den Geehrten am 18. 
Juni 1919 das jeweilige Diplom zu 
überreichen. Am Abend bringt die 
Bürgermusik den beiden Herren 
unter zahlreicher Beteiligung der 
Bevölkerung ein Ständchen dar.

Begeisterter Feuerwehrmann
In der Nacht auf den 8. Febru-
ar 1865 brennen in der Altstadt 
14 Häuser und 17 Wirtschafts-
gebäude ab. Man beklagt zwei 
Menschenleben und 36 Stück 
Vieh. Man findet den Schlüssel 
zum Spritzenhaus neben der Spi-
talkirche am Stadtplatz nicht und 
bricht die Tür auf, doch die Gerät-
schaften sind defekt, die Schläu-
che durchlöchert. Die Wehren von 
Gossensaß und Mauls sollen noch 
vor den Sterzingern im Einsatz ge-

STERZINGER EHRENBÜRGER

Das glückliche Ehepaar Kreszenz und Jakob Stifter

Jakob Stifter mit 
zahlreichen Aus-

zeichnungen
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Lesen Sie in der nächsten 
Ausgabe des Erker:
KAUFMANN UND BÜRGER-
MEISTER JOSEF DOMANIG

E

wesen sein. Am 3. Oktober 1867 
fällt sogar der Zwölferturm den 
Flammen zum Opfer. Ein Feuer, das 
vom Hirschenwirt auf das angren-
zende Stötterhaus übergreift, setzt 
daraufhin den oberen hölzernen 
Teil des Turmes in Brand.
Gegen solcherlei Missstände will 
man nun vorgehen. Am 5. Sep-
tember 1875 wird in Sterzing un-
ter großer Beteiligung der Bevöl-
kerung ein Feuerwehrverein ge-
gründet. Die Feuerwehr hat zu die-
ser Zeit den höchsten Zulauf unter 
den Vereinen und kann bei ihrer 
Gründung 90 Mitglieder verzeich-
nen. Auch Jakob Stifter wird vom 
Feuerwehr-Fieber gepackt. Er tritt 
1878 der Freiwilligen Feuerwehr 
bei. Der erste Kommandant heißt 
Michael Kelderer. Neben einer 
„Knaust’schen Abprotzspritze“ (sie 
kann fast über den Zwölferturm 
hinaus spritzen) wird verschiede-
nes Lösch- und Bergegerät ange-
kauft. In sechs bis zwölf Übungen 
pro Jahr soll der richtige Umgang 
mit dem Gerät geübt werden, dazu 
kommen jährliche Hauptübungen. 
Es gibt keine Altersbegrenzung, 
weshalb die Mitgliederzahl stän-
dig anwächst. Die Alarmierung er-
folgt durch die Hornisten. Einer 
von ihnen bläst aus den Fenstern 
des Zwölferturms in alle vier Him-
melsrichtungen das Signal des Feu-
eralarms. Andere Hornisten fahren 
in der Zwischenzeit auf ihren Fahr-
rädern durch die Stadt und blasen 
in ihr Horn. Die Mannschaft muss 
daraufhin unverzüglich im Sprit-
zenhaus erscheinen. Damit es der 
Turmwächter nicht verschlafen 
kann, gibt es eine eigens angefer-
tigte Uhr, die er jede Viertelstunde 
aufziehen muss. Laut neuer Feu-

Unter Jakob Stifters Kommandantschaft erhält Sterzing 1907  
ein neues Spritzenhaus.

Bürgermeister Josef Domanig bedankt sich 1912 bei seinem Stellvertreter
für den jahrzehntelangen Feuerwehreinsatz.

erpolizeiordnung von 1881 müs-
sen auf Dachböden ständig gefüll-
te Wasserbottiche bereitstehen. 
Nachdem Jakob Stifter seit 1886 

zum Kommandant-Stellvertreter 
gewählt wird, übernimmt er am 
15. April 1894 die Kommandant-
schaft für die kom-
menden 19 Jahre. 
Als Zugsführer beim 
Militär bringt Jakob 
nun soldatisches Le-
ben in die Feuer-
wehr. Sein Ehrgeiz 
sowie seine Liebe 
zur Feuerwehr ver-
helfen dem Verein 
zu höchstem Anse-
hen. Aufgrund der Bemühungen 
von Stifter wird der Feuerwehr nun 
jährlich eine finanzielle Unterstüt-
zung von der Stadtverwaltung zu-
erkannt.
1907 kann er die neue Gerätehal-

le östlich vom Zwölferturm eröff-
nen, zu dessen Errichtung Apothe-
ker Johann Kofler (gestorben am 5. 
Juli 1906) einen Teil seines Grundes 
zur Verfügung gestellt hat.

Am 21. April 1912 beendet Ja-
kob Stifter seine aktive Mitglied-
schaft bei der Freiwilligen Feuer-
wehr, indem er eine Wiederwahl 
ablehnt. Diese Frühjahrs-Hauptver-
sammlung tagt beim „Schwarzen 
Adler“. 80 Wehrmänner und die 
Kommandantschaft sind erschie-
nen, der Bürgermeister Josef Do-
manig vertritt die Stadtgemeinde. 
Der neu gewählte Kommandant 
heißt Kaspar Thaler. Für Jakob Stif-
ter hat man eine besondere Über-

raschung parat: Er wird zum Eh-
renkommandanten ernannt. Sein 
guter Freund, der Bürgermeister, 

überreicht ihm u. a. ein sechsteili-
ges Silberbesteck mit Stifters Initia-
len, das sich heute noch in Famili-
enbesitz befindet.
Es folgt die Ernennung zum Be-
zirksverbandsausschussmitglied 

und am 21. September 1913 die 
Überreichung des Ehrendiploms als 
Ehrenkommandant der Freiwilligen 
Feuerwehr Trens.
Am 9. April 1913 feiert Jakob mit 
seiner Frau Kreszenz Math im en-
geren Familienkreis Silberne Hoch-
zeit. Die Frau Gemahlin hat sich 
nach längerer Krankheit wieder er-
holt, doch für eine größere Feier 
fühlt sie sich noch zu schwach. Die 
Glückwunschschreiben der zahlrei-
chen Vereine (Feuerwehr, Vetera-
nenverein, Gemeinde) werden des-
halb schriftlich überbracht.
Am 16. November 1925 hält der 
Wintersport- und Fremdenver-
kehrsverein im Gasthof „Lamm“ 
seine Vollversammlung ab. Man 
blickt auf das 30-jährige Bestehen 
zurück. Jakob Stifter ist langjäh-
riges Ausschussmitglied, scheidet 
aber an diesem Tag aus „Gesund-
heitsrücksichten“ aus dem Verein 
aus, zum Nachfolger wird Uhrma-
cher Josef Vetter gewählt. Der ab-
wesende Jakob Stifter wird für sei-
ne aufopfernde Mitarbeit im Ver-
ein zum Ehrenmitglied ernannt. Die 
Versammlung erhebt sich zum Zei-
chen der Verehrung des scheiden-

den Mitglieds von den 
Stühlen (Meraner Zeitung 
vom 18. November 1925).
Jakob Stifter scheint meh-
rere Schlaganfälle über-
lebt zu haben. Im Nachruf 
(Dolomiten vom 24. Jän-
ner 1927) wird berich-
tet, dass er „an den Fol-
gen des letzten Schlagan-

falles, den er vor zehn Tagen erlit-
ten, nach mehrmaligem Empfang 
der heil. Sterbesakramente gestern 

um fünf Uhr nachmit-
tags gestorben“ ist. Im 
Nachruf heißt es wei-
ter: „Ein ehrenwerter 
Bürger unserer Stadt, 
einer unserer Besten, 
der es wie kaum einer 
durch der Hände Fleiß 
zu Ehre und Ansehen 
gebracht, ist aus unse-
rer Mitte geschieden. 

Herr gib ihm die ewige Ruhe!“

Die bescheidene Grabinschrift verrät nichts über 
Jakob Stifters Ehrenbürgerschaft.


